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K'tnotfjeatetn óer ©cfjweig jcgticfjie SSorftcüungen unterfa=

gen. (Sin ©tücf, bay} öiefe ßöcßften ©erren unfereê Sanöce

mefjr Sterftänonie für òie Sage òer Minoßeftijer fjätten,
uno nießt oon ißrer Sfttmadjt ©eürattdj macfjiten, fooiefen
SUcenfcfj'en Ben SSrotforB gu raußen.

ajcit raefetjem SRiecfjte ßefdjifoffen eigentfiefj òie Bernifcße

uno anoure Regierungen óie ©djfiefmng óer gifmtBeater?
SRit feinem, im ©egenteif, ifjre ©anòfungeraeife Beóentet

einen nie entfcfjutößaten Eingriff in óie feßweigertfeße ©e=

roerßefreifjeit, òenn ein Sfjeaterßeft^er ift geraifj ein

SJcenfcßi raie ein anòerer, auêgeftattet mit ben gfeießen Recßi=

ten, raie aüe üßrigen ©cßroeigerBürger, Bern man feine oer=

Bürgten freien ©anotungêredjite nicfjt mir nicfjtê óir nicfjtê
mußten fann.

Saê, KinoBefi^er, ift ein Kapitel, raefdjeë ifjr woBf ßie

je£t oief gu oief oetnacßfäfjigt ßaßt uno roarum ifjr exxdy itt
3ufnnft meBr fümmern miifü. SBnrum ßfinofinge geßor=

eßen, roenn miau euere ©jifteng raußen ralitt? $cß raupte

feine Stntwort öarauf. Rtadjtê raie jene 33aöener Ctcfjdfeptef-

infjaüer, afê graei Steamte fanten, óie ©djfiefàung òer 5£ße=

ater gu oerfangen, rouróen fie mit einem fategotifdjen Rein
empfangen uno wäßreno òiefe unoetritfjteter ©aetje aßgie=

ßen mufjten, roüte òer gifm oor óen Stugen óer 3ufcfjtauer

rufjig metter, ©o tmt| man eê maeßen unö öie fommenöen

©lericfjteoerßanötungen meròen geigen, bai} man fo roenig

an anöern Orten raie in S3aöen mit Redjt in öie gteißeit
anftänöiger 33ütger greifen fann.

©ê ift ja facfjBuft, gu Befjaupten, man Banòfe im ^nter=
effe oeë 23offeê. SBenn öiefe Stuereöe nicfjt faòenfcfjeinig

märe, fo foü man oorcrft einmaf Bei óen SBirtefjäufern
uno oor aüem óen Sttjuapefpelunfen óeé SCtB-ettetê anfan=

gen, ißn òaourcfj oor feinem ficfjiern Ruin ßeraaßren unö

ißm nießt in erfter Sinie eine geiftig raettootte ltnterßat=
tung, maê óer Kinematogra,pß nun einmaf ift, neßmen.

Saê fino SBorte oon gnßaft, nictjt teere Reöerei, SBorte,

öie mit feinerfet Stueftücßten gu raióerfegen finö.
Oòer Baße icfj1 nießt reeßt? Sann fagt unB ßeroeift mit

eë. ©ente ratü ieß mieß afSóann ßefeßren faffen.

Uintmat0$xapfym
mtb £lbjrî)ïagê5af)tmt$etu
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Unter anóerem muròen andj öie Kinematograpfjenßc=
fitzet öer ©ttaót Reuenßurg oerßaften, ifjre Sfjeater gu

fcßifiejjen. Sie SteBöröen eraeßteten eê afê notroenóig, òie

Steoöfferung in öiefen feßraerem Seiten anctj fernerBin oor
unnü|en, unproöuftioen Stuegaßen gn ßeraaßren. Run Bat

aßer baê SSnnoeëgerictjt ôaê neuenßurgifcfj.e SSerBot einftim=
mig aufgeßo&en, ba eë eine offenßare SSerfeÇung öee 23er=

einêtedjtê in fiefj fcfjfie§e. Saê SSetßot fiefje fieß Bfof3 xedjt*

fettigen, roienn eê ftdj afê geraetße=pofigeüicfje RcafinaBme

djarafterifieren tiefte. Saê trifft aBer nicfjt gu. Stefer ge*

raerßepofigeificße Raßmen mirò aßet üßetfeßritten, foßafö

feuilleton.
CD

îtadjbntcf berbocen.

^rf) Witt.
Roman non ©. ©ourtfje=3}caßfer.

(gottfefcung.)

Steforgt fragten aüe ©erren öureßeinanoet, oß fie fiefj
weße getan ßätte.

„äRein gufi ift oette^t — id> fann ntcßit auftreten", ant=
mottete fie.

Ofjne Umftänoe ßoB fie Setiingen raieòet empor uttB
trug fie einige ©cßritte metter, um fie öann Beßutfam auf
einem S3aumftrurupf nieóetgufeigen.

Sie Beiòen Offigiere ßätten ingraifdjen SBotan empor=
geßotfen, et faßmte ein roenig, raar aBer fonft unnerfeßrt.
iflun ftanö er uno raanóte mie fragenò óen Kopf nadj feiner
©ettin um.

Renate fafj Bfeidj, mit fdjmetgfjaft gufammengentefàten
Sippen òa. Oßne auf ißt ©ttäußen gu adjtcn, föfte Setiim
gen Ben feften ©djnütftiefef oon ißrem guft.

Saê ©efenf fdjmergte ßeftig uno feßrooü an.
„@S ßifft nidjtê, gnäoiajee gräufein, ©ie muffen ßier

raarten, Biê ein SBagen ßetßeigefdjafft rooröen ift. Reiten
fönneu ©ie uumögficfj mit bem nettesten guft", fagte Set=
gingen,

Renate ttiefte nur gum 3c«B'eu, bay} fie ein»erftanöen.
Seeingen raanóte fieß an Soff granfenftein.
„SRein fieBet ©taf — QBr ©eim fiegt ja Bier gang in

Bet Räße. ©ie ßaßen tüofit óie ©lite, BtuüBetgutetten unö
itgenB ein gußtwetf gu ßofen."

Soff raäre oief fieBet Bei Renate geßfieBen, aßet raei=

gern öürfte et fieß nießt. ©ein eingiget 5£toft raat, bay} Rp=
nate Segingen gang fieBet nidjt feiBen möcßte. ©cßneü
fdjraaug et ficfji aufs $fet>ó unö jagte öanon.

Slfê et auftet ©ießt roat, raanóte fidji Segingen an öie
Betiöen jungen Offigiete.

„Gsinet öat ©etten Bat raoßt óie ©üte, nadj öer SBafö=|

Butg gu teiten unö Ben Unfaü gu mefóen, òamit aüee Beteit
ift gur Slufnaßme òeé gnäoigen gräufeine. Set anBete
©ett fann fo fdjneü afê mößficß einen Sttgt nadj Bet SBatò=
Butg Beoröetn.

Sie jungen ©etten Beeiften fiefj, òie Sfufträge gu etfe=
Bigen, unö raenige StngenBticfe fpätet titten fie öaoon.

Run raar Sefingen mit Renate aüein. SBotan uno Ufaê
fcfjnuppetten nacß Raßrung am S9oöen. Sonft raat eS ftitt
ringsum.

Setiingen ftanò oot Renate an einen SSaum gefeßnt.
//Sft gfinen feßr faft, gnäiötgee gräufein?"
„Rein."
„©cfjmergt öer &xxy} feBr?"
„SBenn idj mieß ftttt oerBafte, nidjt."
„Sie meròen je^t füt eine SBeife atten raifóen Ritten

entfagen muffen."
Seióet."

"Rein, 'baê ift baê ©ute Bei ^ßtem Unfaü."
„SBaê fümmett ©ie mein Reiten?" fagte fie fjerB, ab*

meifenB.
„ftd) tieße eê nicfjt, wenn grauen fo mifö teiten. SBenn

©ie meine grau roenòen, raiitóe idy ^ßnen eê oßneoiee un=
terfagen."

©ie faB iBu gornig an.
„©ie geftatten, òaf3 idj fadje."
„Sfitte feßr. SBenn fiefj ^ßre OBnmacfjt mit gegenüBet

nicfjt anöere Suft maeßen fann. ^Oleine gtau raetòen ©ie
oocß, raenn idj ernftfieß rattt. SSorfäufig rafft icß noeß nießt."

©ie gertte an ifjrem Safctjentucß.
Sarf icß mieß oietteießt erfunóigen, wann ©ie motten

weröen?" faßte fie mit einem eiftgen ©oßn.
©r antwortete fange nidjit. ©t antmottete fange nießt.

SBie unaBfießtticßi ïniete et neBen tßr auf óen SBafòBoóen
uno faß ißt mit einem weießen, warmen Sfueörucf in öae
Bfaffe ©eficfjt. Siefernft waten feine 3üge. ©ie ergittette
unö nermodjte fieß nidjt non feinem SSficf toêgurei^en.

,°$i) wtxbt tè ^ßtten fagen, wenn eê fo weit ift."
©ie fadjte netuöe.
,^>dj' wtiy} nidjt, waê icß meßt Bewunöetn fott, ©ett

S3aton. ftßt ©efBftBewuf3tfein, oöet — oöet —"

Kinotheatern der,' Schweiz jegliche Vorstellnngen untersagest.

Ein Olttck, daß diese höchsten Herren unseres Laudes

mehr Verständnis snr dic Lage dcr Kiuvbesitzcr hatten,
und nicht von ihrer Allmacht Gebrauch machten, sovielen

Menschen öen Brotkorb zu rauben.
Mit welchem Rechte beschlossen eigentlich öie bernische

und andnre Regierungen die Schließung der Filmtheater?
Mit keinem, im Gegenteil, ihre Handlungsweise bedeutet

einen nie entschuldbaren Eingriff in die schweizerische

Gewerbefreiheit, denn cin Theaterbesitzer ist gewiß cin

Mensch wie ein anderer, ausgestattet mit den gleichen Rechten,

wie alle übrigen Schweizerbürger, öem man seine

verbürgten freien Handlungsrechte nicht mir nichts dir nichts
rauben kann.

Das, Kinobesitzer, ist ein Kapitel, welches ihr wohl bis
jetzt vicl zn vicl vernachläßigt hubt unö warum ihr euch tu

Zukunft mehr kümmern müßt. Warum blinölings gehorchen,

wenn man euere Existenz rauben mill? Ich müßte

keine Antwort darauf. Machts wie jene Badener Lichtspiel

inhaber, als zwei Beamte kamen, die Schließung der Theater

zu verlangen, wurden sie mit einem kategorischen Nein
empfangen und während diese unvcrrichtcter Sache abziehen

mußten, rollte der Film vor deu Augen der Zuschauer

ruhig weiter. So muß man es machen und die kommenden

Gerichtsverhandlungen wcrden zeigen, daß man so wenig
an andern Orten wie in Baden mit Recht in dic Freiheit
anständiger Bürger greisen kann.

Es ist ja lachhaft, zu behaupte::, man hauöle im Juteresse

des Volkes. Wenn diese Ausrede uicht fadenscheinig

^ Feuilleton« Nachdruck verbalen.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Fortsetzung.)

Besorgt fragten alle Herren durcheinander, ob sic sich

wehe getan hätte.
„Mein Fuß ist verletzt — ich kann nicht auftreten",

antwortete sie.
Ohne Umstände hob sie Letzingen wieder empor unb

trug sie einige Schritte weiter, um sie dann behutsam auf
einem Baumstrumpf niederzusetzen.

Die beiden Offiziere hatten inzwischen Wotan
emporgeholfen, er lahmte ein wenig, war aber sonst unversehrt.
Nun stand er unö wandte wie fragend den Kopf nach feiner
Herrin um.

Renate saß bleich, mit schmerzhaft zusammengepreßten
Lippen da. Ohne auf ihr Sträuben zu achten, löste Letzingen

ben festen Schnürstiefel von ihrem Fuß.
Das Gelenk schmerzte heftig und schwoll an.
„Es hilft nichts, gnädiges Fräulein, Sie müssen hier

warten,, bis eiu Wagen herbeigeschafft worden ist. Reiten
können Sie unmöglich mit dem verletzten Fuß", sagte
Letzingen.

Renate nickte nur zum Zeichen, daß sic einverstanden.
Letzingen wandte sich an Dolf Frankenstein.
„Mein lieber Graf — Ihr Heim liegt ja hier ganz in

der Nähe. Sie haben wohl öie Güte, hinüberzureiten unö
irgend ein Fuhrwerk zu holen."

Dolf märe viel lieber bei Renate geblieben, aber
weigern durfte er sich nicht. Sein einziger Trost war, daß Rje-
nate Letzingen ganz sicher nicht leiden mochte. Schnell
schwang er sich aufs Pferd uud jagte davon.

Als er außer Sicht war, wandte sich! Letzingen an die
beiden jungen Offiziere.

„Einer ö°r Herren Hut wohl die Güte, nach der Wald¬

wäre, so soll man vorerst einmal bei den Wirtshäusern
uud vor allem den Schnapsspelunken des Arbeiters anfangen,

ihn dadurch vor feinem sichern Rnin bewahren nnd

ihm nicht in erster Linie eine geistig wertvolle Unterhaltung,

was der Kinematograph nun eimnat ist, nehmen.
Das sind Worte von Inhalt, nicht leere Rederei, Worte,

öic mit keinerlei Ausflüchten zn widerlegen sind.

Oöer habe ich uicht recht? Dann sagt uud beweist mir
es. Gerne will ich mich alsdann belehren lassen.

Kinematographen
und Abschlagszahlungen.

Unter anderem wurden auch die Kinematographenbesitzer

der Stadt Neuenbürg verhalten, ihre Theater zn
schließen. Die Behörden erachteten es Äs notwendig, die

Bevölkernng in diesen schweren Zeiten auch fernerhiu vor
unnützen, unproduktiven Ausgaben zu bewahren. Nun hat
aber das Bundesgericht das nenenbnrgische Verbot einstimmig

aufgehoben, da cs einc offenbare Verletznng öes

Vereinsrechts in stch schließe. Das Verbot ließe sich bloß
rechtfertigen, menn es sich als gewerbe-polizeiliche Maßnahme
charakterisieren' ließe. Das trifft über nicht zu. Diefer
gewerbepolizeiliche Rahmen wird aber überschritten, sobald

bürg zu reiten und den Unfall zu melden, öamit alles bereit
ist zur Aufnahme öes gnädigen Fräuleins. Der andere
Herr kann so schnell als möglich einen Arzt nach der Waldburg

beordern.
Die jungen Herren beeilten stch, die Aufträge zu

erledigen, und wenige Angenblicke später ritten sie davon.
Nun war Letzingen mit Renate allein. Wotan und Mas

schnupperten nach Nahrung am Boden. Sonst war es still
ringsum.

Letzingen stand vor Renate an einen Baum gelehnt.
„Ist Ihnen sehr kalk, gnädiges Fräulein?"
„Nein."
«Schmerzt der Fuß sehr?"
„Wenn ich mich still verhalte, nicht."
„Sie werden jetzt für eine Weile allen wilden Ritten

entsagen müssen."
„Leider."
„Nein, das ist das Gute bei Ihrem Unfall."
„Was kümmert Sie mein Reiten?" sagte fie herb,

abweisend.

„Ich liebe es nicht, wenn Frauen so wild reiten. Wenn
Sie meine Frau werden, würde ich Ihnen es ohnedies
untersagen."

Sie sah ihn zornig an.
„Sie gestatten, daß ich lächle."
„Bitte sehr. Wenn sich Ihre Ohnmacht mir gegenüber

nicht anders Luft machen kann. Meine Fran werden Sie
doch, wcnn ich ernstlich will. Vorläufig will ich noch nicht."

Sie zerrte an ihrem Taschentuch.
Darf ich mich vielleicht erkundigen, wann Sie wollen

werden?" sagte sie mit einem eisigen Hohn.
Er antwortete lange nicht. Er antwortete lange nicht.

Wie unabsichtlich kniete er neben ihr auf öen Waldboden
und sah ihr mit eincm weichen, warmen Ausdruck in das
blasse Gesicht. Tiefernst waren seine Züge. Sie erzitterte
unö vermochte sich nicht von seinem Blick loszureißen.

„Ich werde es Ihnen sagen, wenn es fo weit ist."
Sie lachte nervös.
„Ich weiß nicht, was ich mehr bewundern soll, Herr

Baron. Ihr Selbstbewußtsein, oder — oöer —"
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öie gettoffenc MaftnaDme öen ©fiatetèfter òet Regelung ôeê

©ewetßeBettieBee nßftteift xxnb öenjentgen einet wirt=
fdjaftftcßen 33eoormunóung öer S3ürger annimmt. Snegieü
geßört eê nießt gur Sätigfcit Ber 5ßnfigei, öen S3ütgct oot
unproóuftioen SluSgaBen, S-tetfcßwenBung uno öetgfeidjen
gu Beraaßren; ßietwit fino anòete Organe, raie aucß öie
S3BtmunofcfjafteBcßötoen ufrae Bettaut.

93efanntfidj -geftattet unfet tegufätee ©cßufoBettei=
ßungStecßt öem Stetteißungeßeamten, ein 5ßfanooetraet=
tungeßegeBten um orci 9Ronatc ßtnauegufcßießen, raienn fidj
Ber BetrieBene ©ctjufónct gu monatfidjeu SIBfdjlagêgaBtuw
gen t>on minoeftenê einem 33icrtef Ber 33etreiBungêfummie
ocrpfiäjfet uno öie erfte Ratengaßfung fofort feiftet. Um
nun einerfeite gu oetßinöern, baft gepfänoetc S3etmögenS=
mette meit untet iïjrem raaßren SBert foêgcfdjlagen wer?
óen, nnò um anócrfeite óurdj óie ©cftaftung ffeinerer Wb*

fdjfagegaßfungen gaBfungêraiffigen ©djufóncrn Bie ©rfüf=
fung iBtet SSetpfficfjtungcn gu etfcidjtern, Beftimmt nun óie
Bis auf weiteres geltenóe KtiegSnooeffe oom 30. Septem=
Ber 1914 in Sfrt, 1: „(Sin auf ^fänoung oóer ^fanònet*
raettung BettieBenet ©djufòner fann òie ©inauefdjießung
òer Stetroettung oetfaugen, raenn et fidj oetpffidjitet, monat=
fidje SfBgaßfungen non minòcftens einem Slcßlet òet S3ettei=
BungSfummc gu feiften xxnb bit etfte Rate fofort Begaßft."
SaS 33unoeSgericßt füßrte in einem neueften ©ntfcßeio auê:
©at ein ©cButöner fieß1 vox óem aügemeinen RcdjtSftittftanó
oerpffidjtet, monatfieße Sfßfdjifagegaßfungen oon je einem
Slicrtcf óer StetreißungSfumnte gn feiften, uno ßatte cr
fdjon eine oóer meßrere Sfßfdjfagegaßfungcn gemaeßt,

„OBer ^ßte Sreiftigfeit. ©ptecßen ©ie eë unr atte.
ftdj Iefe =>ßnen oßneßin altee oom ©efießt ab, noeß- eße ©ie
eê auSfptedjen."

„Sann fefen ©ie nidjt oief ©cßmeicßclßafteS."
„SSiettcicßt Bo'cß; icß1 Iefe groifdjen öen 3etfen. UeBrigenê

fann tcßBic SBaßrßeitaut »ertragen."
„Silfo gefteßen ©ie wenigftenê ein, baft ©ie meine ßtff=

lofe Sage in uncrßörter Sreiftigfeit auSßcttten", fagte
fie fdjneióenó.

©r Bfiefte ißr rußig in baè guefenòe ©efidjt.
„SBir fino auf óem Kriegepfaó, Kämpfenoe geinóe

pffegen fidj nidjt feßr fanft uno rüefficßteooü gu BeßanBefn.
Sa ©ie mieß oßneßin mit ^nßrunft ßaffen, fommt eë auf
etwaê weßr oóer roeniger nidjt an."

„Unö troëoem ©ie wiffen, baft idy ©ie Baffe, erwägen
©ie öen ©eòanfen, mtcßi gu ^tjrer grau maeßen gu motten?"

„Rodj ratti idj nidjt gang feft, mein gnäoigee gräufein.
Slßer feien ©ie auf öer ^ut. SBenn idj' eê roiff. fiefee idj eS
Burdj. Silfo reigen Sie micßi nießt, roenn ©ie fidj fürdjfen,
meine grau gu roerBen", fagte cr fangfam, mit fdjroerer S3e=
tonung.

©te raeßrtc ftdj gegen Ben S3ann. òen feine ^erfönfieß-
feit raieöet auf fic aüeüßte. SBieöer faeßte Sie ßößnifdj auf,
aßer ißte ©änöe gitterten.

„gürdjten? — $dy? — Säcßerfidj!"
„Stffo nidjt? Um fo ßeffer. ftcjji franfe gfinen."
„Sa Sie fieß nidjt fürcfjten, meine %xau gu meròen.

Saë tft fcßon oief."
ut©ic Bog fieß mit gefcßloffenen Slugeu! gurücf. Slüee

ôùfîjte fiiB im raifiöen Kreife um fie fjer. ©inen StugenBficf
^anïte fie auf ißrem ©iti.

* ©rfeßroefen fprang er an ißre Seite nnö Beugte fieß
üßer fie.

„SBotten ©ie mir nidjit geftatten. baft idy Sie ftittie?
©ie fitien fcßfcdjt", Bat et mit fo racidjem, gättfießem 3lus=
Bru cf. baft fte gufammcnfeßaiterte. ©ie fcßütfeftenttr ftumm
òen Kopf unb rießtete fieß fteif empor.

Sa trat et raieöet gutücf uno feßnte an òen ©anm. Sein
roeidjet, gärtfidjer Sîficf mief) nießt Oßn ißrem ©efießt. Soie
reigenö fie roar, roenn óer fpötttfeße Sluëiorucf auê ißrem

Seite 3.

fo tonnten wäßreno ôeê aügemeinen RedjtêftittftanBeê óie
griffen für weitere SfßfdjtagSgaüfungeU nidjt aBIaufen. Ste
uädjftfofgenoc 3aBfung rourBc otefmeBt etft am Btitten
Sage nadj Bern ©nòe öcS Rcdjfêftiftftanoeê, al\o am 3, OpEto=

Ber 1914, fättig. („SöBt")

CDOCD

£>ev ^ittcmniogvö^^ für bie ^ugettb*
©in erneuter alter S5orf«i)Iag.
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3roeifcttoê fjat geraòe óie gcgenraärtige 3cü ôaê Sln=

feßen oöet tießtiget óie Slnctfcnnung óeé Kinematogta=
pßen mieòetum ein gutcë Stücf nacfji oorroörtS geBräidjt.
Siic ©egner öiefer ©rtungenfcßaft unö iBtet oiefen 3lnè=

nütiungemögfießfeiten auf óem ©eßiete Bet S5offêuntct=
ßaftnng roeròen immer ftittcr unö fein normaf Senfenöer
nagt eë ßeute meBr gu feugnen, roietcfje geraaltige 23eòcu=

tung óem Kinematograpßen andj1 in óct Satftcüung oon
gefteüten gifmraetfen inneraoßnt. Sefßft óiejcnigen, Bie

gtrooßnt roaten, baê Klinoôtama mit einem Sädjefn ôeê

üRttleioS gu ßeuttetfen, geßen fjeute gu, baft getaöe óiefe
Slrt bex Satftettung raefenffidj ôagu Beitragen fann, in
einet 3eit, gu öet öie Steoölf erttng oielfadj óen Stefudj oou
Sp redjt fica tem uno äßnficßen Unterßaftungeftäften fcßon
aus materietten ©Minöert cinfdjränft, einerfeitê öem 3et=

©efießte ocrfdjmanô. SBie Bcgaußerno mußten Biefe Sip=
pen fäcßefn, roenn òie SieBc erft òiefem eigenwilligen Munb
einen roeießeten Slueótuef gaß. SÎBie raunoetßat mußten
òiefe öunffen Slugen attffttaßfen, wenn fte Ben Reicßtum
öeS ©etgenS nießt meßt neiöifdj octBatgcn ßinter einem
faften, ironifdjen SfuSBrucf. SBaßrlicßi eê foßnte fidj, um
òiefeé RcäodjenS Sieße gu fämpfen. ^e feßraerer òer
Kampf, um fo füfter öet Sieg.

Renate ültcfte einmaf oetftofjfen gu ißm ßinüßer. Sa
faß fie immer nodj öen roeießen, gärtfießen SluSôrucf in fei=
nem ©efießt. So fanntc fic Me-fe fonft fo faften, unßeraeg=
(idjen 3üge gar nicßit. ©in ßeifteS, tätfefßaft Beftemmen=
öee ©efüßf Bemädjtigtc ftd) tßtet. ©ie muftte ftcßS nidjt gu
òeuten, muftte nut, baft fic fo in aüe ©raigfeit ßätte fi^en
uno in fein ©efidjt Bficfen mögen. Slßet roie etföft atmete
fie auf, afê fie einen SBagen totten ßötte uno bex Stemn
oon ißt roidj.

Soff granfenftein ßatte fieß tunfießft Beeilt. Run fam
öoeß öte afte granfenfteiner ©quipage nodj gu ©ßten.

Sffê fie fjieft, ßoß Segingen Renate roieóet empor unö
trug fie in öen SBagen. ^Vßr ©erg fiopffe roifó in Ber
©ruft, Bie ©inne oerrairtten fidj. Unö ba füßfte fic pfötifidj
feinen ftatfen, fdjnetten ©ergfdjfag ôutdj ôen Stoff ißteS
KfeiöeS. Sic fag roie erftattt auf feinen Straten. 3ugfeidj
fdjmetgte fie öet guft oon neuem ßeftig. SUS fie Segingen
im SBagen aus feinen Straten lieft, metfte et etfüjtocfen,
baft fie oßnmädjtig geraonöen roat. RatloS faß et einen
Moment in ißt Bfeidjeê, ftitteS ©efießt. Slm ließften ßätte
et fie mit ßeiften Küffen inê SeBen gutücfgetufen. StBet
Soff granfenfteinë ©eficfjt taudjte auf Ber anöeren Seite
óeé SBagenS auf.

„Saê gnäöige gräufein ift oßnmäcßtig aeroorBen. S3itte
ßofen Sic mit Bie gfafeße ßetüßet, òie am Sattel meineë
«ßferöee ßefeftigt ift, eS ift etwas ©ognaf òarinnen."

Soff granfenftein ging unwillig nadj1 óen ^ßferöen
ßinüßer. SBaê fiel öiefem Segingen ein, fo üBer ißn gu
oetfügen uno fidj gum SScfcfjiü^et bex jungen Same aufgu=
roetfen?

©r fjatte óie 5|jferóe nodj nießt erreießt, afs Renate 6e=

rettS òie Stugen mieòer auffcfjfug. SSetwittt Bfiefte fie em*
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öic getroffene Maßnahme öen Charakter öer Regelung des

Gewerbebetriebes abstreift unö denjenigen eincr
wirtschaftlichen Bevormundung, der Bürger annimmt. Speziell
gehört es nicht znr Tätigkeit der Polizei, den Bürger vor
nnproduktivcn Ausgaben, Verschwendung nnd dergleichen
zu bewahren,' hiermit sind andere Organe, wie auch öie
Bormunöschaftsbehöröen usw. betraut.

Bekanntlich gestattet unser reguläres Schuldbctrei-
bungsrecht dem Bctreibungsbeamten, ein
Pfandverwertungsbegehren um drei Monate hinauszuschieben, menn sich

ber betriebene Schuldner zu monatlichen Abschlagszahlungen

von mindestens einem Viertel ber Bctrcibungssmnmc
verpfichtet und die erste Ratenzahlung sofort leistet. Um
nun einerseits zu verhindern, daß gepfändete Vermögenswerte

weit nntcr ihrem wahren Wert losgeschlagen werden,

und um anderseits durch die Gestattung kleinerer
Abschlagszahlungen zahlnngswilligcn Schuldnern die Erfüllung

ihrer Verpflichtungen zu erleichtern, bestimmt nun öic
bis auf weiteres geltende Kricgsnovelle vom 30. September

1914 in Art. 1: „Ein anf Pfündnng oder Pfanöver-
wertung, betriebener Schuldner kann die Hinausschiebnng
dcr Verwertung verlangen, wenn cr sich verpflichtet, monatliche

Abzahlungen von mindestens einem Achtel öer Betrei-
bungssummc zu leisten nnd die erste Rate sosort bezahlt."
Das Bnndesgericht führte in einem neuesten Entscheid aus:
Hat ein Schuldner sich vor öem allgemeinen Rcchtsstillstand
verpflichtet, monatliche Abschlagszahlungen von je einem
Viertel öer Betrcibungssummc zu leisten, nnö hatte cr
schon cine oder mehrere Abschlagszahlungen gemacht,

„Oder Ihre Dreistigkeit. Sprechen Sic es nnr aus.
Ich lese Ihnen ohnehin alles vom Gesicht ab, noch ehe Sie
es aussprechen."

„Dann lesen Sie nicht vicl Schmeichelhaftes."
„Vielleicht doch, ich lese zwischen öen Zeilen. Uebrigens

kann ich die Wahrheit gnt vertragen."
„Also gestehen Sie wenigstens ein, daß Sie meine hilflose

Lage in unerhörter Dreistigkeit ausbeuten", sagte
sie schneidend.

Er blickte ihr ruhig in das zuckende Gesicht.
„Wir sind auf dem Kriegspfad. Kämpfende Feinde

pflegen sich nicht sehr sanft und rücksichtsvoll zu behandeln.
Da Sie mich ohnehin mit Inbrunst hassen, kommk es auf
etwas mehr oder weniger nicht an."

„Und trotzöem Sic wissen, daß ich Sie hasse, erwägen
Sie dcn Geöanken, mich zu Ihrer Fran machen zu wollen?"

„Noch will ich nicht ganz fest, mcin gnädiges Fräulein.
Aber seien Sie auf der Hut. Wenn ich es will, setze ich es
durch. Also reizen Sie mich nicht, wenn Sie sich fürchten,
meine Frau zu werden", sagte er langsam, mit schwerer
Betonung.

Sie wehrte sich gegen den Bann, den scinc Persönlichkeit
wieöer auf sie ausübte. Wieder lachte Sie höhnisch aus,

aber ihre Hände zitterten.
„Fürchten? — Ich? — Lücherlich!"
„Also nicht? Um so besser. Ich, danke Ihnen."
„Da Sie stch nicht fürchten, meine Frau zu werdcn.

Daseist schon viel."
,»Sic bog sich mit geschlossenen Äugest zurück. Alles

dig.ite sich im wilden Kreise um sie her. Einen Augenblick
Dankte sie auf ibrem Sitz.
' Erschrocken sprang er an ihre Seite nnd beugte sich

über sie.

„Wollen Sie mir nicht gestatten, öaß ich Sie stütze?
Sie sitzen schlecht", bat er mit so weichem, zärtlichem
Ausdruck, daß sie zusaurmcnschanertc. Sie schüttelteuur stumm
den Kopf und richtete sich steif empor.

Da trat er mieder zurück und lehnte an den Baum. Sein
weicher, zärtlicher Blick wich nicht von ihrem Gesicht. Wie
reizend sie war, wenn der spöttische Ansdruck aus ihrem

so konnten mährend des allgemeinen Rechtsstillftandes die
Fristen sür weitere Abschlagszahlunsen' nicht ablaufen. Die
nächstfolgende Zahlung wurde vielmehr erst am dritten
Tage nachdem Ende des Rcchtsstillstandes, also am 3. Oktober

1914, fällig. („Ldbt.")

Der Kinematograph für die Jngend.
Ein erneuter alter Borschlag.

Zweifetlos hat gerade die gegenwärtige Zeit das
Ansehen oder richtiger die Anerkennung des Kinematographen

wiederum ciu gutes Stück nach vorwärts gebracht.
Die Gegner dieser Errungenschaft und ihrer vielen Aus-
ttützttngsmöglichkeiten auf dem Gebiete der Volksunterhaltung

werden immer stiller uud kein normal Denkender
wagt es heute mehr zu leugnen, welche gewaltige Bedeutung

dem Kinematographen anch in der Darstellung von
gestellten Filmwerken innewohnt. Selbst diejenigen, die
nemuhnt waren, das Kinodrama mit einem Lächeln des

Mitleids zu beurteilen, geben heute zu, daß gerade diese
Art der Darstellung wesentlich dazu beitragen kann, in
ciner Zeit, zu der die Bevölkerung vielfach öen Besuch vou
Sprechtheatern nud ähnlichen Unterhaltungsstätten schon

ans materiellen Gründen einschränkt, einerseits dem Zer-

Gesichtc verschwand. Wie bezaubernd mußten diese Lippen

lächeln, wenn die Liebe erst öiesem eigenwilligen Mund
einen weicheren Ausdruck gab. Wie wunderbar mußteu
diese dunklen Augen aufstrahlen, wenn sie den Reichtum
des Herzens nicht mehr neidisch verbargen hinter einem
kalten, ironischen Ansdrnck. Wahrlich es lohnte sich, nm
dieses Mädchens Liebe zu kämpfen. Ie schwerer öer
Kampf, um so süßer der Sieg.

Renate blickte einmal verstohlen zn ihm hinübcr. Da
sah sie immer noch den weichen, zärtlichen Ansdruck in
seinem Gesicht. So kannte sie diese sonst so kalten, unbeweglichen

Züge gar nicht. Ein heißes, rätselhaft beklemmendes
Gefühl bemächtigte sich ihrer. Sie wußte sichs nicht zu

deuten, wußte nur, daß sie so in alle Ewigkeit hätte sitzen
und in sein Gesicht blicken mögen. Abcr wie erlöst atmete
sie ans, als sie einen Wagen rollen hörte und der Bann
von ihr wich.

Dolf Frankenstein hatte sich tunlichst beeilt. Nun kam
doch die alte Frankensteiner Equipage noch zn Ehren.

Als sie hielt, hob Letzingen Renate wieder empor nnd
trng sic in den Wagen. Ihr Herz klopfte mild in der
Brust, die Sinuc verwirrten sich. Und da fühlte sie plötzlich
seinen starken, schnellen Herzschlag durch den Stoff ihres
Kleides. Sie lag wic erstarrt anf seinen Armen. Zugleich
schmerzte sie dcr Fuß von nencm heftig. Als sie Letzingen
im Wagen aus seinen Armen ließ, merkte er erschrocken,
daß sie ohnmächtig geworden war. Ratlos sah er einen
Moment in ihr bleiches, stilles Gesicht. Am liebsten hätte
er ste mit heißen Küssen ins Leben zurückgerufen. Aber
Dols Frankensteins Gesicht tauchte auf der anderen Seite
des Wagens anf.

„Das gnädige Fränlein ist ohnmächtig geworden. Bitte
holen Sie mir die Flasche herüber, die am Sattel meines
Pferdes befestigt ist, es ist etwas Cognuk darinnen."

Dolf Frankenstcin ging unwillig nach dcn Pferden
hinübcr. Was fiel diesem Letzingen ein, so über ihn zu
verfügen unö sich zum Beschützer der jungen Dame
aufzuwerfen?

Er hatte die Pferöe noch nicht erreicht, als Renate
bereits die Augen wieder aufschlug. Verwirrt blickte sie ein-
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